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ÄI . Aus Feldpost-Briesen.
etb „Höchst gemütlich" in der Ruthenenhütte.
; mtl •: „Ich schreibe diesen Brief am Herdseuer ln
eit«* Ruthenenhütte. 1200 Meter hoch in den Kar-

^Ekü,ben. Um mich gackern zwei Hühner, und unab-
«jchi. » ' ^ - ' '

i »ich Engt und durch eine Schnür von der Dame
ß>u»f | Hauses dirigiert wird, die ihrerseits auf dem
dreimliegt und wegen dessen Höhe nicht sichtbar ist.

knistert, und es ist höchst gemütlich. Ter
„zherr, in seinen Fellen wie ein vorsintflutlicher
Mmensch, sitzt neben mir und sieht zu, wie ich
«ibe. Es muß ihm als eine fabelhafte und un-
iüe Kunst erscheinen. Die Menschen sind gut

hilfsbereit hier und auffallend schön, alle, samt
sonders. Ein kleines Mädchen, das seine schwat-

haare eben hochbeglückt unter einem schönen bun-
je Taschentuch von mir verknotet hat, sieht aus wie

verzaubertes Märchenwesen. Draußen knallt es
Stunden mit rasender Heftigkeit. Die Maschinen¬
öle knattern unaufhörlich, und unsere Grana-
kommen mit einem wundervoll metallischen Rau-
'chwer durch die Luft, wie ein Riesenvogel, dessen
lschlag man hört, ohne ihn zu sehen."

* . .2.
r Aus Przemhsl 's letzten Tagen. *,
„Der Ausfall hat stattgesunden, einen wesent-
Erfolg hatten wir nicht. Unsere Leute schlugen

mit einer seltenen Bravour , hatten aber einen
u überlegenen Feind vor sich, sie mußten sich
iehen. Das Feuer von uns hatte aber doch
inen Erfolg, und lange schien der Feind nicht
'«t, wo und wie er bei der ganzen Sache steht.
Geschütze haben eine enorme Arbeit geleistet, das

.M , wie wir soeben erfahren . . . Der Komman-
hat schon seine Befehle erteilt , dann . . . kom-
die Pioniertruppen an die Arbeit ! Bald , sehr

Aus dem Donner der Explosionen wird es
'auch und Feuer , Stein und Staub geben. Die
tze sind bereits zum größten Teil unbrauchbar

„j W. Wer unsere Artilleristen dabei an der Ar-
^sah, dem muß es schwer ums Herz werden, und

"och so abgestumpft wäre durch die Leiden
" L^ ten  Tage . . . Die Augen naß, das Gesicht ver-

Es war bitter . Morgen kommt dann der
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Uckergabe und dann die Reise. Wohin ? Wohl
vrotrien. . . Daß es so kommen mußte, und
noch keine Aussicht, die uns die Hoffnung

?| bald nach Hause zu kommen. Weiter schrei-
.*°re  Zwecklos! . . . DB der Brief überhaupt noch

Adresse kommt? Die Flieger übernehmen
IN s iur Weiterbeförderung . . . Daß sie doch die Hei-

k Wiedersehen möchten! -915»
mit&»

0

Karpathen -Idyll.
dort ? Das Waschen

^ gg .. u.i sich fremd zu sein, und wenn nicht
^ „ Sonne in dieser Beziehung das ihre täten.

„Und die Bevölkerung^ ihnen an.

überhaupt nichts geschehen. Ihre Haus-
8 K.»Srf.n f »e anscheinend nicht. Die müssen sich

lügen. Ich hörte bereits früher , daß bei-
t, jHe die Grenzkosaken ihre Pferde nicht füt-Lappländer, wie ja auch andere nomadi-
k»7! Stämme richten sich direkt nach den Bedürs-

Haustiere. Wechseln diese ihren Stand,
-d' kAtK-n. Besitzer eben auch mit. Das ist bei den
. .ü toein* r.et?°^nern  nun wohl nicht der Fall . Die

ton * efen  wie Hunde im Ort herum. Auf den
"Ew Bahnkörper usw., hier und da etwas
^findend . Doch halt : es gab auch noch wirk-

d,̂ "'wen in den Karpathen . Sie waren zwar
«WV aber sauber und elegant gekleidet. Sie
!^ .Mar deutsch. Es sind Juden , die — immer
g allen Kreisen und Schichten der Bevölke-

t|| six 51*f ajTen suchen. Eigenartig fanden wir es,
rat . *5 dem Ohre eine lange Schraubenzieherlocke
rai 'z kein lockiges Haar besaß, hatte aber je-

^ne schlichte Haarsträhne herunterbaunteln ."
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. ^ bschickstränen der — Feinde!
i a'̂ bute ĥatte ich ein seltsames Erlebnis , das
»nd sw Erlebnis war. Um 5 Uhr standen wir
!ar unsere Krämchen zusammen; das

^icht nach der langen Ruhezeit. Jin-
^ ^ uartierwirt , kochte inzwischen Kaffee.

^j .? oten wir fertig stehen, um y28 Uhr nahmen
N richtigen Abschied. So habe ich selten

«di» «s sehen wie unsere Mattka. Wir gaben
tz-EHand, aber sie konnte sich gar nicht beru-
heî 7-ü"üden uns besonders gut , weil ich ihr

muh etwas gegeben und mit den Kindern
sie wollte mir die Hand küssen und

M"' paar Worte, die ein Dank oder ein Se-
9 ""wen , das älteste von den Kindern weinte

auch, die anderen sahen ihre Mutter groß und fragend
an. Jindrek , der Mann , drückte sich in einer Ecke
herum und wischte sich die Augen, als ich rausging,
mit meiner Festigkeit war es auch nicht weit her;
aber vorher schenkte ich ihnen noch Brot und Reis
und Gries , wovon wir im Uebersluß hatten . Als
letztes empfahl ich die Leute unseren Nachfolgern;
wenn unser Ludwig noch dabei wäre ! Dann hätten
es die Leute auch jetzt gut ! Uebrigens sah ich unter¬
wegs noch öfter, daß die Soldaten herzlichen Abschied
von ihren Wirten nahmen, den Wirten , denen sre so
manches genommen und so wenig gegeben. — Wir
hatten unserm Panje erst noch vier Sack Kartoffeln
von einem Nachbargut geholt, damit er wenigstens
vorläufig zu leben hat."

Die Kaperfahrten
des „Kronprinz Wilhelm ".

Was der Kommandant des Hilfskreuzers berichtet.
: : Newhorker Blätter veröffentlichen eine Unter-

Unterredung mit Kapitän Thierfelder,  dem
Kommandanten des jetzt in Newport News eingelau¬
fenen Hilfskreuzers „Kronprinz Wilhelm". Dieser er¬
klärte : /

„Unsere Arbeit ist noch nicht beendet;
wir gehen wieder in See. Unser Schiff mag innen
und außen bös aussehen, aber das kommt nur vom
Kohleneinnehmen aus See. Wir mußten die Kohlen
auf Deck nehmen und durch die Salons in die Bun¬
ker bringen.

Als wir Newhork verließen, hatten wir keine Ge¬
schütze an Bord , aber wir wußten, was wir raten.
Zuerst wollten wir unsere Ausrüstung von der „Karls¬
ruhe" holen, aber wir stießen bald auf den engli¬
schen Dampfer „La Correntina ", der zwar bewaffnet
war , aber keine Munition hatte. Wir nahmen ihm
die Geschütze fort.

An Munitionsüberfluß litten wir niemals , und
den größten Teil der Schiffe versenkten wir durch
Oeffnen der Schiffsventile.  Die Mannschaft
eines Neuschottland-Daprpfers, den wir rammten , nah¬
men wir an Bord.

Wir machten im ganzen über 1000 Ge¬
fangene»  die wir zum größten Teil zwei Monate
lang ernährten . Schließlich übergaben wir die Gefan¬
genen dem Kohlenschiff„Holgar", das sie nach Buenos
Aires brachte. Wir hatten
Gefechte mit den Kreuzern „Berwick", „Sufsott " und

„Bristol ",
die uns überraschten, als wir Mannschaften, Geschütze
und Maschinengewehrevon der „Karlsruhe"  über¬
nahmen. Äas Gefecht endete glücklich , wir
entkamen , dank unserer großen Geschwin¬
digkeit.

Die größte Beute, die uns in die Hände fiel,
war der britische  Dampfer „La Correntina ".
Wir trafen ihn im Süd-Atlanttc . Ohne Widerstand
zu finden, gingen wir an Bord und übernahmen 3
Kanonen und 5 Millionen Pfund Rindfleisch. Dann
öffneten wir die Ventile des britischen Dampfers und
versenkten ihn. „Indian Prince ", den wir am
7. November kaperten, war keine gute Beute. Am 11.
Nov. sicherten wir uns von der französischen Barke
„U n t 0 n" 3100 Tonnen Kohlen, die wir in den Salons
und den Kabinen 1. Klasse verstauten. Seit dieser
Zeit sah unser Schiss nicht mehr sauber aus.

Am 28. Dez. fingen wir den Dampfer „H em i-
sphere"  mit 500 Tonnen Kohlen. Am 10. Jan . ver¬
senkten wir den englischen Dampfer „Potaro ", am
14. Jan . die „Highland Brae"  und am gleichen
Tage die „Wilfred ", die Fische und Kartoffeln ge¬
laden hatten . Das einzige neutrale Schiff, das wir
versenkten, war der norwegische Segler „S 0 m a t h a",
der Weizen für Liverpool geladen hatte.

Am 22. Februar überholten wir den englischen
Dampfer „CHasehill ", dessen Kapitän einer der
gutmütigsten Seebären war. Anstatt das Schiff zu ver¬
senken, überließen wir dem Kapitän 400 Männer und
Frauen , die er an Land bringen sollte. Auch stat¬
teten wir das Schiff mit Matratzen, Decken und Nah¬
rungsmitteln aus . Der „Kronprinz Wilhelm" ver-
»»»»*» tuufc den Dampfer ..Cassandra ". den fran¬

zösischen Dampfer „Guadeloupe"  und den Eng¬
länder „P a r m a" mit 68 000 Sack Kaffee an Bord.
Andere Schiffe folgten, so die „Coleb  h", die Mehl
für St . Vincent an Bord hatte.

Während der letzten Tage erfuhren wir aus auf¬
gefangenen drahtlosen Depeschen, daß

englische Kreuzer eifrig auf uns fahndete«.
Ein großes Unglück für uns war es, daß der Damp¬
fer „Odenwald"  nicht ausfahren konnte, um u»ls
Vorräte zu bringen."

Einer der Gefangenen an Bord des „Kronprinz
Wilhelm" sagte aus , daß der deutsche Hilfskreuzer
von einem Schuß des Kreuzers , „Berwick" getroffen
wurde.

Ein Newhorker Telegramm der „Daily Mail " be¬
richtet: Der deutsche Hilfskreuzer „Kronprinz Wil¬
helm" hatte nur noch 21 Tonnen Kohlen an Bord,
als er in Newport ankam. Der Munition - Vor¬
rat war vollständig erschöpft,  so daß der
Hilfskreuzer außerstande war , die Kriegsschiffe der
Vereinigten Staaten zu salutieren.

*

Der Kommandant des „Kronprinz Wilhelm", Ka¬
pitänleutnant Paul Thierselder, ist im Jahre 1883
in Rostock geboren und trat im Jahre 1901 in die Ma¬
rine ein. Im Jahre 1913 wurde er Navigations¬
offizier zunächst auf der Bremen", und als drese von
„Karlsruhe " abgelöst wurde, auf diesem Schiffe. Im
Lause des Krieges ging er dann als Kommandant
auf den Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm" über.

* il;!°
Die Gesamtbeute unserer Auslandskreuzer.
: : In einem Artikel der Londoner „Times" wltv

der Wert der Schiffe, die von dem deutschen Hilfs¬
kreuzer „Kronprinz Wilhelm" versenkt wurden, auf
rund 23 Millionen Mark geschätzt. Damit erscheint der
Hilfskreuzer an dritter Stelle , wenn man annimmt,
daß die „Emden" einen Schaden von rund 44 Mil¬
lionen Mark, die „Karlsruhe " einen solchen von 33
Millionen Mark verursacht hat.

Der Hilfskreuzer „Eitel Friedrich" nimmt mit einer
Schadensumme von rund 17 Millionen Mark die vierte
Stelle ein. Die fünfte nimmt die „Königsberg" mit
51/2 Millionen , die sechste die „Dresden " mit eben¬
falls 51/2 Millionen, die siebente die „Leipzig" mit
4,7 Millionen Mark ein. Die gesamte Beute der Kren-
zer beläuft sich auf 67 Schiffe im Gesamtwerte von
rund 133 Millionen Mark.

Die Kämpfe in Ost und West.
Günstige Lage an der ganzen Ostfront.

: : Berlin,  14. April. Auf der gesamten Ostfront,
auf der von unseren wie von den Truppen der Verbün¬
deten besetzten Linie, ist, wie wir zuverlässig erfahren, die
Gesamtlage für uns durchaus zufriedenstellend. In den
Karpathen sind alle von uns genommenen Stellungen fest
in unserer Hand Oestlich vom Laborczatal, in der Ge¬
gend des Uzsoker Passes, sowie im Ondawatal rücken die
deutschen und österreichischen Truppen vorwärts.

Die schweren englischen Schiffsverlnste an der
belgischen Küste.

: : London,  14 . April . Die britische Admira¬
lität veröffentlicht einen Bericht des Konteradmirals
Hood, des Kommandanten der Flottille an der belgi¬
schen Küste, über die Tätigkeit der Flottille im Ok¬
tober und November. Die Flottille wurde ausgesandt,
um den Vormarsch größerer deutscher Truppenkörper
an der Küste von Ostende und Nieuport zu verhin¬
dern und die linke belgische Flanke zu decken. Die
Operationen begannen in der Nacht zum 17. Oktober.
Man beschoß zunächst die deutschen Stellungen an
der Küste, die innerhalb des Bereichs der Schiffsge¬
schütze lagen. Am 18. Oktober wurde eine Maschinen-
gewehrabteilung vom Schiff „Severn " bei Nieuport
gelandet. Während der Gefechte wurde das Schiff
„Amazon", welches die Flagge des Konteradmirals
führte, an der Wasserlinie schwier beschädigt, so daß
es nach England geschickt werden mußte. Während
der ersten Gesechtstage hatten fast alle Schiffe Ber-
lnste, die von den Deutschen meist durch Schrapnell¬
feuer der Feldgeschütze verursacht wurden . Die An¬
wesenheit der Schiffe hatte zur Folge, daß immer
weniger deutsche Truppen an der Küste gesehen, da¬
für immer mehr schwere deutsche(tzcschützc in Stellung
gebracht wurden. Das machte nötig , daß auch schwerer
bewaffnete Schiffe herangezogen wurden, unter ihnen
das Schlachtschiff„V e n e r a b l e" und mehrere ältere
Kreuzer. Fünf französische Zerstörer wurden urrter
das Kommando Hoods gestellt, der am 30. Oktober
seine Flagge auf der „Jntrepid " hißte und die fran¬
zösische Flottille bei Lonrbartzhde ins Gekeckt küürte.



®TO dem ErMeinen der schweren deutschen Kanonen
«ahme « auch die Verluste der Flottille zu . Der größte
Schaden war die Zerstörung eines Turmes für sechs-
zöllige Kanonen und mehrere Treffer an der Wasser¬
linie des Schiffes »Mersey ", der Tod des Komman¬
danten und von acht Mann , sowie die Verwundung von
sechzehn Mann des Schiffes „ Faleou ", das in schweres
Feuer geriet , als es die „ Venerable " gegen Untersee¬
boote schützte. Die Schiffe „ Wildftre " und „ Vesta l"
erhielten durch Schöffe große Lecks, eine Anzahl Ver¬
luste hatten auch die Schiffe „ Brilliant " und „Ri¬
naldo ". Nachdem die Umgebung Nieuports unter
Waffer gesetzt worden war , war ein weiteres Ver¬
bleiben der Flottille nicht mehr notwendig.

Der „ entriffene " Stützpunkt.
: : Berlin,  14 . April . Unsere Oberste Heeres¬

leitung hat schon mehr als einmal aus Unwahrheiten
in den amtlichen französischen Kriegsberichten Hin¬
weisen müssen . Es ist schon mehrmals vorgekommen,
daß die Franzosen uns Stellungen entrissen haben
wollten , die unsere Truppen gar nicht rnnehatten.
So behauptet auch jetzt wieder eine der letzten fran¬
zösischen Meldungen , die Franzosen hätten sich in den
Besitz der Höhen von Les Esparges  gesetzt und
den Deutschen damit einen wichtigen Stütz¬
punkt entrissen.  Demgegenüber können wir fest¬
stellen , daß die genannten Höhen sich nie in un¬
serem Besitz befunden  haben , und daß wir
folglich auch nicht zur Aufgabe dieser angeblich deut¬
schen Stellung gezwungen werden konnten . Dagegen
halten wir festen Fuß auf der benachbarten und
nur durch einen Bach von Les Esparges getrennten
Combres -Höhe , die uns zu entreißen die Franzosen
bisher vergeblich versucht haben.

Schneestürme in den Karpathen.
' : : Budapest,  14 . April . Aus dem Kriegspreffe-
qnartier wird gemeldet : In der ganzen Karpathen-
ftont herrscht große Kälte . Auf den Kampfplätzen in
Nord -Ungarn und Galizien wüten starke Schneestürme.
Die Kämpfe wickeln sich immer >auf der gleichen Linie
östlich Virava und westlich Uzsok ab . Oestlich von Uzsok.
an der Front der deutschen Südarmee , wurden die
Russen mit schweren Verlusten zurückgeschlagen.

Gerüchte.
, „ > Krieges

erhallen sich seit einigen Tagen hartnäcl
nach denen eine bedeutende Wendung
bevorstehe . Man spricht , daß die in Frage kommende
Diplomatie bereits das Terrain sondiere , ob sich die
Aussichten für einen Friedensschluß  verbessert
hätten . In gut informierten Kreisen verwe . ert man
die Auskünfte über die Grundlagen dieser Gerüchte.

Allgemeiner Aufstand in Indien.
: : Basel,  14 . April . Die Schweizerische De¬

peschenagentur verbreitet eine Meldung des „ Corriere
della Sera ", daß die Lage in Britisch -Jndien sich
wirklich ernst zu gestalten beginne . Es scheine fich um
eine richtige revolutionäre Bewegung zu handeln , die
beständig an Ausdehnung gewinne.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Schwere Erkrankung des russischen Generalissimus.

: : Man hört von einer nicht unbedenklichen Erkran¬
kung des russischen Generalissimus Großfürsten Nikolai
Rikolajewitsch . Der russische Oberbefehlshaber krantt seit
einer Reihe von Jahren an einem Leberleiden , das in
letzter Zeit schnelle Fortschritte gemacht habe . Da der
Großfürst einen der ersten Chirurgen Rußlands zu sich
befohlen habe , wird angenommen , daß es sich um ein
krebsartiges Leiden Handel . Die Verschlimmerung der
Krankheit ist vielleicht auch durch die Aufregungen des
Krieges und besonders durch die „Enttäuschungen " ent¬
standen , die Hindenburg dem Großfürsten bereitet hat.
Ob diese Verschlimmerung zu einem Wechsel im russischen
Oberkommando führen wird muß abgewartet werden.

Eine russische Stellung in de« Karpathen erobert.

Die letzte deutsche Note an Amerika.
: : Die vom deutschen Botschafter der Washing¬

toner Regierung neuerdings überreichte Note gegen dre
fortdauernden Munitionslieferungen Nordamerikas an
die Mächte des Dreiverbandes soll englischen Zeitun¬
gen zufolge nachstehenden Inhalt haben : Die Ver¬
einigten Staaten seien , so führt Graf Bernstorff aus.
die einzige Nation , welche Waffen und Kriegsmaterial
auszuführen imstande sei . Diese Tatsache verleihe
dem Neutralitätsbegriff eine neue Bedeutung . Jene
neue Bedeutung stehe , abgesehen vom formellen Recht,
mit dem wahren Geiste der Neutralität in Wider-
st>ruch . In den Vereinigten Staaten sei eine gewaltige
neue Industrie für Anfertigung von Kriegsmaterial
entstanden . Nicht nur würden Fabriken mit Aufträ¬
gen überhäuft und fortwährend vergrößert , sondern
es werden immer neue Fabriken errichtet . Wenn die
amerikanische Nation wahre Neutralität beobachten
wollte , müßte sie Mittel finden , die ausschließliche
Ausfuhr von Kriegsmaterial nach den Ententeländern
zu verhindern , oder sie sollte wenigstens durchsetzen,
daß demgegenüber auch der gesetzmäßige Handel mit
Deutschland besonders in Nahrungsmitteln nicht be¬
hindert würde.
Englischer Aerger über die Osterbotschaft des Papstes.

: : Die Osterbotschast . die Papst Benedikt durch den
Journalisten v. Wiegand an die Amerikaner gerichtet
hat . gefällt den Engländern nicht . Die englischen
Blätter „ Pall Mall Gazette " , „Daily Telegraph " und
„Times " äußern ihre Unzufriedenheit , weil die Worte
des Papstes als Aufforderung an die ainerikanischc
Nation , die Ausfuhr von Kriegsmaterial einzustellen,
ausgelegt werden dürsten ; „ Times " meint , die Per-
Mittelung eines deutschfreundlichen Journalisten sei
tu diesem Falle „ taktlos " gewesen . „Daily . Tele¬

graph " bestreitet die Auffassung , die das Blatt aus
den Aeußerungen des Papstes herausliest , daß der
Augenblick für eine amerikanische Friedensvermitte¬
lung da sei.

: : Wien,  14 . April . Amtlich wird verlautbart:
Die allgemeine Lage ist unverändert . An der Kar«
pathensront waren in den meisten Abschnitten nur
Geschützkämpse im Gange . Nordwestlich des Uzsoker
Paffes wurde eine von den Russen vor Tagen besetzte
Stellung in ihrer ganzen Ausdehnung durch den An¬
griff der tapferen ungarischen Infanterie -Regimenter
Nr . 19 und Nr . 26 erobert . In Südost -Galizien und
der Bukowina herrscht Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v . Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

Frievensgerüchte in Petersburg . I
f" ,: r . Berlin.  14 . April . Der „ Nat .- Ztg ." wird
von der russischen Grenze berichtet : In Petersburg

Kleine Kriegsnachrichken.
* Der Papst sandte 25 000 Francs an den Kar¬

dinal Mercier für die Bevölkerung Belgiens und be
gleitete die Spende mit einem Brief , worin er seine
Genugtuung darüber ausdrückt , daß in den verschie¬
denen Ländern Hilfskommitees für Belgien entstan¬
den sind . Dem Fürstbischof von Krakau sandte der
Papst für die polnische Bevölkerung 25 000 Kronen.

* Nach einer Reutermeldung aus Kairo hat Sul¬
tan Hussein Kiamil seine Residenz von Kairo nach
Alexandrien verlegt . — Die Abreise des Pseudosouve¬
räns aus Kairo , wenige Tage nach dem Attentat , ist
bezeichnend für die Gefahren , von denen sich Sul¬
tan Kiamil inmitten seiner „ treuen " Untertanen um¬
geben glaubt.

* Die Regierung von Luxemburg erließ eine Ver¬
fügung , wonach die Herstellung von reinem Weizen¬
mehl verboten ist . Roggen muß bis zu 72 Proz .,
Weizen bis 80 Proz . durchgemahlen werden . Ferner
wird das System der Brotkarten im ganzen Lande
eingeführt.

Der deutsche Schlachtender
Fortdauer der Kämpfe zwischen Maas und

: : Großes Hauptquartier , 14. April . Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein nächtlicher feindlicher Vorstoß bei Berry „
scheiterte . . „. .

Nordwestlich von Verdun brachten die Fr
gestern Minen mit stark gelblichem Rauch und t.„
wirkender Gasentwicklung gegen unsere Linien
Wendung . Zwischen Maas und Mosel wurde weitg
kämpft . Bei einem starken französischen Angriff
die Linie Maizerey —Marcheville drangen die Fu
an einer schmalen Stelle bei Marcheville in unsere S
ein , wurden durch Gegenangriff aber bald wieder
geworfen . An der übrigen Front brach der Ang,
reits vor unserer Stellung zusammen . Zwischen
bres und St . Mihiel fanden gestern nur Artilleri
statt . Im Ailly Walde wurden nach erfolglosen fei,
Sprengversuchen drei feindliche Angriffe zurüügei
Ein Angriff beiderseits der Straße Essey -Flirey
westlich dieser Straße und führte östlich derselben z
kämpfen , in denen unsere Truppen die Oberhand
ten . Im Priesterwalde fanden keine Kä -npfe statt.

In den Vogesen mißglückte ein französischer
gegen den Schnepfenriethlops südwestlich von Metznt

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.
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Postsche

Von den Dardanellen.
Erneute erfolglose Beschießung.

: : Das türkische Große Hauptquartier
kannt : Einige feindliche Beobachtungsschiffe habe» te»
Montag eine halbe Stunde lang ohne Erfolg
Ausgang dar Dardanellen unsere in der llmgeb
des Einganges der Meerengen gelegenen Baw
beschossen . Durch unser Feuer wurden darau
feindlicher Kreuzer und ein Torpedoboot von .
ten getroffen . Auf den übrigen Kriegsschauplätze»
sich nichts geändert.

Das Eingeständnis des Mißerfolges.
: : Die Engländer können nun doch nicht

umhin , einzugestehen , daß es mit den Lorbeerei
den Dardanellen noch gute Weile haben wird,
meldet der Korrespondent der Londoner „Daily m
in Tenedos : Es muß zugegeben werden , dag
Angriff der Verbündeten auf die Dardanellen
folge der außerordentlich starken Befestigungen
Forts und der ausgezeichneten Treffsicherheit
sonstigen wirkungsvollen Tätigkeit der türkischen
tillerie vorläufig keine Fortschritte  macht,
Admiralität ist indessen fest überzeugt , dag es
am Ende doch gelingen wird , das Ziel ; u
— Das klingt nicht gerade sehr zuversrchtlrch
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Der Unterseebootkrieg.
Der Marinemitarbeiter der Londoner «f

Post " schreibt über die Tätigkeit der deutschen
boote : Die britischen Patrouillenschiffe Hab
wahrscheinlich viele Handelsschiffe vor dem
werden bewahrt , aber die Tatsache bleibt bestehen,^
Beutezug der Unterseeboote in ungefähr gleich« ,
täglichen und wöchentlichen Umfange andauerl.^
Unterseeboote versenkten seit dem 13. Februar^
Schiff täglich . Dieser "Zustand ist weit davon ent
friedigend zu sein . Solange die Verluste " " bauere, ,
England nicht annehmen , daß es die Herrschaft Ml
besitzt.

Seelenlos.
kS**.
BSJ

Roman von Leonore Pany.
k (Nachdruck verboten .)

Aus den Wohnräumen schimmerte Licht . Feo stand
unschlüssig an der Haustür . Dann 'klopfte sie mit leise
zitternden Fingern . Sie hörte , wie man drinnen im Gang
eine Tür öffnete und schloß und ein Schritt auf den
Fliesen widerhallte . Dann drehte sich knarrend der
Schlüssel im Schloß , und eine weibliche Gestalt , ein

'brennendes Licht hochhaltend , spähte durch den Türspalt
forschend nach dem späten Gast.

„Marie , kennst du mich nicht mehr ? "
„Feo !"
Ein leiser Schrei des Staunens entfloh Maries

Lippen . „Du , Feo . und so allein in der Nacht ? Was ist
geschehen ? "

Feo tastete nach der Schwester Hand . „Erst sage mir,
ob du mich überhaupt bei dir —"

„Das ist doch selbstverständlich . Komm herein !"
Feo schüttelte den Kopf . „Wer weiß , ob dein Mann

: & dir gestattet . Frage ihn erst !"
„Ach geh !" Die Stimme der jungen Frau klang nicht

, gauz überzeugt . „Komm doch, Feo , sei nicht kindisch !"
! Diese befreite ihre Hand . „Frage ihn !" wieder-

holle sie.
i „Wenn du es denn durchaus willst . Bleibe indessen

wenigstens hier im Gange . So !"
Marie stellte den Leuchter zu Boden und trat in ein

Zimmer . Ihr Mann saß am Tisch und las.
Marie beugte sich zu ihm herab und sah ihm mit

einem tiefen , flehenden Blick in die Augen : „Feo ist
- draußen ."

Er fuhr herum . „Nun . und ? "
' „Sie will nicht hereinkommen , ehe sie nicht weih , daß

es mit deinem Willen geschieht ."
„So ? " Mit zornigem Auflachen schob er das

Zeitungsblatt von sich. „Die Prinzessin muß ja ihre An¬
sichten merkwürdig geändert haben !"

„Sie wartet , Richard ." y,
Er legte die geballte Hand schwer auf den Tisch.

. „Mit meinem Willen betritt sie diese « Haus nicht.

Hat sie mich gestern nicht gekannt , kenne ich sie heute nicht.
Ich müßte " — ein ironisches Lächeln huschte um seinen
Mund — „ja doch erst nachsehen , ob mein Frackanzug in
Ordnung ist, damit ich morgen beim Mittqgstisch keine
schlechte Figur mache "

Marie legte beide Arme um den Hals des Gatten:
„Es ist meine Schwester . Richard ."

„Du tust gut , mich daran zu erinnern . „Geh " — er
sprang vom Tisch auf — „führ sie herein , aber sorge dafür,
daß ich sie heute nicht mehr zu Gesicht bekomme ."

Marie drückte einen raschen Kuß auf sein Haar . „Du
bist doch der liebste , beste Mann auf Erden !"

Mit zwei Schritten stand sie wieder im Gange.
„Komm , Feo , es ist alles gut . Morgen feiert ihr Ver¬
söhnung Richard kennt keinen langen Haß ."

Beklommen folgte Feo ihr ins Wohnzimmer . „Er
ist nicht hier ? " fragte sie, indem sie sich umsah.

„Wer ? Mein Mann ? Nein , er ist zu Bett gegangen.
Morgen siehst du ibn ." Geschäftig nahm sie Feo Hut und
Mantel ab . „Wie bleich du bist !" bedauerte sie. als sie die
Schwester im Bereich des Lichtes genauer betrachtete.
„Warst du krank ? "

„Ja , ein Nervenfieber ! Aber das ist nicht alles . Heute
kann ich dir ' s nicht erzählen — morgen !" ,

Marie sah . daß die Schwester völlig erschöpft war.
„Ich will dir nur rasch dein Lager Herrichten / sagte

sie, hier nebenan . Es ist freilich nur ein enges Zimmer.
Wir sind im Raum sehr beschränkt . Große Ansprüche
darfst du nicht stellen . Willst du die Kinder sehen ? " Sie
nahm die Lampe und leuchtete über die rotbäckigen Ge¬
sichter der Kleinen hinweg.

„Nun . was sagst du zu ihnen ? " fragte sie mit glück¬
lichem Mutierstolz.

Feo blickte ratlos von einem zum andern . „Sre
scheinen gesund zu sein, " meinte sie endlich unbehaglich.

Eine halbe Stunde später dehnte sie die müden Glie¬
der in den weichen Betten.

Mit einem herzlichen Kuß verabschiedete Marie sich
von ihr . „Auf morgen denn , und möge es dir bei uns
rqcht wohl behagen !"

Dreiundzwanzigstes Kapitel.
E « mochte halb acht Uh , lei » , als Feo durch de«

Klang fröhlicher Kinderstimmen geweckt wurde,
trunken Hab sie den Kopf . Sie mußte sich erst W
wo sie war . Ihr Blick flog durch den schmalen. °
möblierten Raum , in dem außer einem zierück
gierten Blumentisch kein einziger überflüssiger Geste
zu sehen war . An den Wänden hingen einige " tw
darunter in breiten Rahmen zwei Photographien
rechts stellte ihren Vater dar . die andere ihre » r*

Da nickte Feo leise vor sich hin . Sie war bri ,
Ein halb wohliges , halb banges Gefühl beschlich 1»
das nun werden würde ? Und ob sie hier genesen
Von allem — allem — „ It,j

Rasch sprang sie, um ihre Gedanken abzuscbum ^
dem Bett und begann sich anzukleiden . Sie wou».
sie schon Maries Gastfreundschaft in Anspruch
wenigstens keine Störung in der Wirtschaft ve-
und versuchen , so gut es ging , sich ohne di« -vr
an die sie von Kindheit an gewöhnt war , zu
Ihr Koffer war noch nicht da . So schlüpfte sie "
ihr Reisekleid und klopfte , nachdem sie nicht ovaê .
allein mit dem Anziehen fertig geworden war.
Tür des Wohnzimmers.

„Nur herein !" antwortete Maries freundnae ^
Sie öffnete selbst die Tür und begrüßte Feo mit -
Händedruck . „Ausgeschlafen , ja ? Nun «• ?>
gleich dein Frühstück haben . Du trinkst doch Kan t

Feo bejahte . Sie ließ sich am Tisch " " •- >
wartete , daß Marie ihr das Getränk , das fie
nicht besonders gern genoß , serviert «.

Die zwei jüngsten Mädchen hatten ihre t
gelegt und kamen scheu herbeigeschlichen , den
staunen , der so still und ernst dasaß und ihnen n,w\
die Hand bot.

„Die schlimmen Kinder haben dich wohl M » -
fragte Marie , mit der gefüllten Tafle wiederie » ^

„Habt ihr übrigens schon guten Tag gesagt - a i
sie sich an die beiden Kleinen . „Wer ist das w ,

Die Aeltere guckte erst verlegen i« ihr«
deutete sie mit dem Finger verschämt nach ****
graphie aus einem Nebenttfchcheu . ^ f
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Politische Rundschau.
Aus dem elsaß -lothringischen Landtag.

. . Die Zweite elsaß -lothringische Kammer erledigte
vormittag die erste und zweite Lesung des EtatS

£*eiQiK Aus den Mitteilungen der Berichterstatter ist
fLintt &efcen, daß die wirtschaftlichen Maßnahmen der
Srima die volle Zustimmung der Kommission fanden.

vom Krieg betroffene Gebiet ist ein Nachlaß an
SrJr « in Aussicht genommen . Am Dienstag nach-
£L„ fl aab Abg. Peirotes in der Zweiten Kammer die

»«tim » » v gh daß die sozialdemokratische Fraktion auch
«mal nicht in der Lage sei, dem Etat zuzustimmen . Der
t wurde sodann in dritter Lesung mit allen Stimmen

ien die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen.
Des Eisenbahnministers 65 . Geburtstag.

. . Dr . v. Breitenbach , der preußische Minister
öffentlichen Arbeiten, vollendet am 16. April sein
Lebensjahr. Er ist in Danzig aks Sohn eines

otsanwalts geboren und trat nach seiner Ernen-
xug zum Gerichtsassessor 1878 zur Eisenbahnver-
iltung über . In seiner Verwaltungstätigkeit wur-

ihm fortgesetzt größere Aufgaben zugewiesen . Im
1906  wurde er als Präsident der Kölner Eisen-

chndirektion zum Minister der öffentlichen Arbei-
ernannt. Die hervorragenden Verdienste, die er
als Minister um die Entwickelung des Verkehrs-

fens  und die Erfüllung der militärischen Anforde¬
rungen während des jetzigen Krieges erworben hat.

gy ■$!) allgemein bekannt.
etzE Milliardenumsatz im Postscheckverkehr . !

: : Eine Milliarde Mark hat zum ersten Male in
tiner Woche (vom 29 . März bis 3. April ) der Umsatz
Im Postscheckverkehr des Reichspostgebietes betragen,

eit«, ^ müber dem gleichen Zeiträume des Vorjahres
— - (beutet dies eine Steigerung von 161 Millionen

lark oder 19 v. H . Die Zunahme läßt erkennen,
iß der Postscheckverkehr immer mehr Eingang bei
«m deutschen Volke findet , bildet gleichzeitig aber
nett Gradmesser für die günstige Entwickelung un-

' Wirtschaftslebens während des Krieges.
Tie Landsturmpflicht.

Von zuständiger Seite wird mitgeteilt , daß

gib!
aben
folg
tote >e im Publikum umlaufenden Gerüchte ^ über eine}"r »».Ml* EortKftA+W » .J eblich beabsichtigte Erweiterung der Landsturm->ht unbegründet sind . Von einer gesetzlichen Neu-

«gelung der Landsturmpflicht ist keine Rede
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Die Reise nach Dixmuiden.
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»Stadt Diksmuide . — In de Nabijheid van:
Nieuwpoort — Ostende —de Panne — Veurne.
Geregelde en snelle Gemeenschap met de
Kust. — Buurtspoorwegen van Diksmuide op
Ostende—Ppern —Roeselare , Poperinghe en
Brügge . — Begijnhof van de XII . eeuw . —
Merkweerdige kerk-Doxaal in Gothische vla-
menstijl-Kunstgebouwen van de XVI . en t

XVII . eeuwen . — Oude hoekjes . —*
:: lieber meinem Schreibtisch hängt ein Plakat der
>«t Dixmuiden mit dieser Inschrift und vielen schönen
nt der herrlichen alten Stadt . Es kündet , daß Dix-
n für die Sommergäste der Seebäder von Nieuport,
be und Panne sowie der Nachbarstädte Upern
lare, Poperinghe und Brügge ein beliebter Aus-

war , und daß man sich in Dixmuiden in die
Herten eines aus dem 12. Jahrhundert stammenden
nenhofes , einer jener eigentümlichen Anlagen ver-
l konnte, in denen im Mittelalter fromme Frauen
Nchen Glaubens in klosterartiger Gemeinschaft , aber
strenge Ordensregeln lebten , daß alte Kunstgebäude

Msch -flämischem Stil aus dem 16. und 17. Jahr-
^ me Stadt schmückten, und alte trauliche Winkel
l«oen waren , die den Künstlern reiche Anregungen
, und der Bilderkranz rings um die in flämischer
Mnzöstscher Sprache gehaltene Ankündigung zeigt

r !e rc^ e Fülle jener Schätze , die nun für immersind.

lnan das herrliche Rathaus , unter dessen
,,"dem und geborstenem Gemäuer ich dieses Plakat
unversehrt hervorzog , den herrlichen spätgotischen

m der Pfarrkirche St . Nieolaus , der Urban Tail-
sugeschrieben wird , die entzückenden Malerwinkel,
vte Yser bei ihren Schlängelungen durch die Stadl

I ® .“ber denen entweder der Turm des Rathauses
^ -. ^ leolauskirche oder des Beguinenhofes oder aber

"N )Sen Flügel einer weit ins Land schauenden
nhle hervorragen . Vorüber — vorüber!
. Dixmuiden ist gewesen!

^ .Wvser Schutt - und Trümmerhaufen , zerfetzte
erri. CI verkohltes Holz - und Mauerwerk , wüst

?e Dachsparren und Ziegel , traurige Ueber-
lm» reichen Kaufmannsläden , Hotels und
«>en Bürgerwohnungen starren dem Wanderer ent¬

er sich bem Ort des Schreckens und Grauens am
Aserkanals nähert . Rechts und links , vor

. " " .dir aber durchsausen die Projektile aus deut¬
ju ^ Mchen , belgischen und französischen Feuerschlün-
iiil«."!^ Wlue dicke Luft . Und über dem allen ziehenlens i&r. ue "icre jsuji.  uno uoer oem auen ziepen

Wolken vom englischen Kanal ins weite Flach-
" 'Mderns hinein

,u
ee?*j
>«
(igl

deutet bester die allmähliche Wiederkehr der
b w den besetzten Gebieten von Frankreich und

als der Umstand , daß wir von den friedlichen
knni Et den eigenen Pferden , die uns zuerst be-

, 1ur  lieben guten — fast möchte man sagen
ai»» » ahn wieder zurückgekehrt sind . Wie drüben
m  io ist längst auch in Nordfrankreich

bet  Eisenbahnbetrieb hinter der Front
.wieder in Ordnung gebracht , und daher geht

sich nach Dixmuiden ebenfalls mit der Eisenbahn
dem Bahnhofe des Hauptquartiers , dessen

Nlvrte grüne Lorbeerbäume schmücken, und wo
Stationsvorsteher mit roter Mütze unter der

de>r i c des Deutschen Reiches wie daheim seinen
fKt aüto  Landsturmmänner als Schaffner tätig

in den aus belgischen Staatsbahnwagen zu-
. len Schnellzug hinein . Die Wagen sind hell-

»wichen , mit aufgemalten arabischen Klassen-
versehen und tragen französische sowie flä-

^wriften. Verblichene rotkeidene Volkterbänke

täuschen eine gewisse Eleganz vor , aber schon an der An¬
lage der Toiletten , der Kuppelung und der Federung der
Wagen ist zu erkennen , daß auch hier vieles schöner
Schein ist.

Eine deutsche Maschine zieht den Zug langsam über
von den Unseren neugebaute Kunstbrücken hinweg , und
auch auf der Weiterfahrt legen wundervolle Viadukt - und
Brückenbauten Zeugnis von der

Riesenarbeit unserer Pioniere , Eisenbahner und Bau¬
firmen

ab . In Aulnoye teilt sich der Schwarm der Reisenden , der
sich in der Hauptsache aus Militärpersonen und nur weni¬
gen Zivilisten zusammensetzt , die mit besonderen Erlaub¬
nisscheinen versehen sind.

Ein sächsischer Stationsvorsteher in Feldgrau fertigt
zunächst den nach Maubeuge und dann weiter über Mons,
Soignes und Hal nach Brüssel gehenden Schnellzug ab,
während der unsrige über die Spitzenstadt Valeneiennes,
das zerstörte Franktireurnest Orchies und den schönen alten
Wallfahrtsort St . Amand nach Lille weitergeführt wird.
Von Lille aus erreiche ich über die Weberstädte Roubaix
und Toureoing und durch das freundliche Courtrai , den
Schauplatz der berühmten „Svorenschlacht ", zu nächst

Thielt in Flandern.
Von hier nach Dixmuiden geht es vorläufig auch nur im
Kraftwagen weiter.

*

Thielt,  etwa in der Mitte zwischen den beiden ur¬
alten Kaufherrenstädten Brügge und Ypern gelegen , be¬
sitzt wie seine berühmten Nachbarn eine schöne alte Tuch-
Halle mit einem hübschen Renaissance - Belfried.
Lichtervelde erinnert mich daran , daß von hier aus abge¬
wanderte Vlamen den Anstoß zu der Gründu .ng des be¬
kannten Berliner Vorortes Groß -Lichterfelde gegeben
haben , dessen Kadettenanstalt unseren Offiziersnachwuchs
für die Armee zu einem großen Teile ausbildet , während
Thourhout,  oder wie die Vlamen sagen Thorhout,
wohin ich dann gelange , an Stelle eines heiligen Hains
des Donnersgottes Thor erbaut sein soll . Ein wunder¬
voller dichter Urwald breitet sich noch heute zu beiden
Seiten , und als gar ein heftiges Frühlingsgewitter - mit
Schneeschauer und Hagelschlag in den offenen Wagen
hineinfegt , ist es fast ganz wie in den alten Zeiten , da
Thor den gewaltigen Hammer warf , der Donner grollte
und die Schleusen des Himmels sich öffneten . — Zuletzt
führt eine pfeilgerade Landstraße auf eine kleine Stadt
zu, wo die tolle Fahrt urplötzlich ihr Ende findet , nach¬
dem ein menschenähnliches Wesen , mit dem Aeußern eines
Zottelbären , das fast bis zu den Knien im Schlamm
steht und Wache hält , uns erklärt hat , daß bis
hierher die feindlichen Geschosse reichen . Also heißt es
ebenfalls hinein in den Schlamm und der Führerschaft
eines fteundlichen Zerbster Volksschullehrers vertraut,
oer als Schreiber bei einem Stabe Dienst tut und mir mit
geradezu glänzender Begabung in kurzen und klaren
Sätzen ein vollkommen übersichtliches Bild der Lage in
und um Dixmuiden gibt . Zunächst zeigt er mir die kleine
Vorstadt , die bei den November - Sturmangriffen
auf Dixmuioen den Unseren ein hart umkämpftes Quar¬
tier bot.

Haus um Haus wurde ihnen hier über den Köpfen
zusammengeschossen . Zuletzt mußte auch die prächtige
alte Kirche daran glauben . Und das gerade am Luther-
und Schillertage , dem 10. November vorigen Jahres.

Von hier aus führte in friedlichen Zeiten eine ein¬
spurige Eisenbahn nach Dixmuiden und ferner eine Land¬
straße , die aber unter den gegenwärtigen Verhältnissen
überhaupt unpassierbar ist. Denn auf Schußweite zieht
sich parallel der Landstraße der Yserkanal entlang , und sein
jenseitiges Ufer ist gespickt mit belgischen , französischen
und englischen Geschützen. Also heißt es , von dem ver¬
brannten Stationsgebäude ab vorsichtig den Bahn¬
damm entlang wandern.

Das war eine ungemütliche halbe Stunde , an die ich
lange Zeit zurückdenken werde . Rechter Hand dehnt sich
eine große Koppel , weites flaches Weideland , auf
dem jeder Bauer sein Besitztum durch Drahteinfriedi¬
gungen abgegrenzt hat . Teilweise steht das Gebiet noch
heute unter dem Drängwasser der Novemberüberschwem¬
mung . Und wie auf einem Schachbrett verteilt liegt fast

auf jeder der abgezäunten Wiesen ein totes Stück Vieh,
aufgebläht bis zpr Unkenntlichkeit und seltsam anzusehen
in seiner Ueberlebensgröße.

Mein Begleiter erzählt , während es rechts und links
pitsch ! pitsch ! sagt und das dumpfe vier - bis sechsmalige
Abprotzen schwerer Schiffsgeschütze zu hören ist, heiter
und unbekümmert , wie er die toten Kühe , Ochsen und
Pferde fast täglich auf die Veränderungen hin beobachtet,
die die zunehmende Fäulnis bei ihnen bewirkt . — Als sie
von der abirrenden Kugel getroffen wurden , fielen die
Tiere zunächst im Feuer zusammen Nach Verlauf einer
Woche begann die Gasbildung und blies die Kadaver zu
gewaltiger Unförmlichkeit auf . Nachher kam es dann
zu absonderlichen Kopf - und Beinstellungen . Langsam er¬
hob sich eines der Beine , ging gleich einem Uhrzeiger nach
oben , um dann nach der anderen Seite überzufallen . Da¬
durch wurde oas nächste Bein gestrafft , das nun die gleiche
Wanderung antrat , wodurch auch die beiden übrigen Beine
mitgezogen wurden . So drehte sich der tote Körper
schließlich fast aus die andere Sette . Durch Tage und
Wochen ging das seltsame grause Spiel , und namentlich
zur Nachtzeit muß es einen überaus gespenstischen Eindruck
gemacht haben , wenn die Tiere plötzlich zu leben schienen
und ihre Körperteile klatschend ins Wasser schlugen , daß
der einsame Feldgraue im Augenblick glauben mußte , ein
feindlicher Schuß sei in nächster Nähe eingeschlagen.

Paul Schweder,  Kriegsberichterstatter.

Lokales und Provinzielles.
* Diebstahl . Auf der vierstadter Höhe wurde in

der Nacht von Montag zu Dienstag aus einem Garten¬
balkon eine Tischdecke und Ueberdecke gestohlen. Der odtr
die Diebe waren »ber da« zufälligerweise am Tage vorher
frisch gestrichen« Gitter gestiegen und in den Balkon ge»
klettert, wo dieselben die beiden Gegenstände mitgehrn
hießen. Auf die Anzeige de« Bestohlenen am Dienstag bei
der Bierstadter Polizei konnte dem ersteren fein Eigen-
tum bereits gestern Mittwoch durch den Polizisten Kramer
zurückgegeben werden. Die beiden Decken sind zwei hiesigen
Mädchen in Wiesbaden abgenommen worden, welche sich

mit jungen' Burschen̂in' Wirtschaften Herumtrieben. Auch
in Schierftein sollen die Burschen eine Gastrolle gegeben
haben.

Schiersteil ». Wie an vielen Orten, stand auch hier
der Schulanfang unter dem Ernst der gegenwärtigen Kriegr-
zeit. Vier Lehrer, die Herren Solzer, Fraund, Schmidt,
Brück, sind zum Heere«dienst eingezogen. Neben ihren
verwaisten Klassen muß auch die Klasse des erkrankten Herrn
Lehrers Wenzel mitversehen werde». Die Stärke der ein¬
zelnen Klasse» (durchschnittlich 60 Schüler für 1 Klasse)
gestattet auch nicht da« Unterteilen einer einzigen Klasse.
So müssen gegenwärtig5 Klaffen mitgeführr werden. Dies
kann nur durch Kürznng der normalen Wochenstunden¬
zahlen der Klassen geschehen. Obgleich auch die technischen
Lehrerinnen stundenweise zur Aushilfe herangezogen werden,
sind Zwischenstunden einzelner Klassen dech unvermeidlich.
Von Wichtigkeit wäre es, daß die in die Morgrnzeit fal¬
lenden Zwischenstunden für die Schulbildung der betr.
Kinder Verwendung fänden. Sie können der Leseübung,
dem Wiederholen eingeübter bezw. dem Einprägen »euer
Lernstoffe sowie der Anfertigung schriftlicher Arbeiten die¬
nen. Geschehen wird eS bei vielen Schülern nur soweit,
als die Eltern dieser Sache ihr Interesse zuwenden. Mögen
unsere Eltern die Schule, die ihr» Kinder nicht bloß unter¬
richtet, sondern auch die erzieherischen Aufgaben des Hause«
hervorragend fördert, nach Kräften unterstützen.

Wiesbaden , 14. April. Wieder einer.  Der
Landwirt Kettenbach au« Born im Untertaunu« hatte Brot¬
getreide verfüttert u»d war de- halb vom Schöffengericht in
Wehen mit einer Geldstrafe von 5 Mark belegt worden.
Dagegen erhob er Einspruch. Kein Glück jedoch hatte er
damit, denn die Strafkammer Wiesbaden erhöhte das
Strafmaß auf 25 Mark, nachdem der Staatsanwalt sogar '
500 Mark beantragt hatte, damit die Landwirte endlich
einmal die Wichtigkeit des Gesetze« kennen lernten.

Wiesbaden , 14. April. Wegen gewerblicher Buch¬
macher,! verurteilte heute die Strafkammer ven Baumeister
Edmund Hartmann von hier zu einem Monat Gefängnis
und 500 Mark Geldstrafe und diktierte ihm weiter wegen
bewußter Unterstützung gewerblichen Glücksspiel« ein» Ge-
fängnisstrafe von 6 Wochen und 1000 Mark Geldstrafe zu.
Die Frau Sänger von hier, die den Hartmann in dem
Buchmachergewerbe unterstützt hatte, kam mit 3 Tagen
Gefängni« davon.

Volkswirts Gastliches«
- $ Berlin , 14 . April . (Schlachtviehmarkt .) Zum
heutigen Markte betrug der Auftrieb : 1161 Rin¬
der , darunter 514 Bullen , 146 Ochsen , 501 Kühe
und Färsen , 2329 Kälber , 674 Schafe , 23 067 Schweine.
Es wurden bezahlt für einen Zentner : Kälber a) 90
brs 112 resp . 129 - 160 . b) 78 - 80 resp . 130 - 133 , e)

resp . 82 —105 . Schweine : a ) 97—102 , b) 92
bis 100 , c) 75 92 , d) 85 —94 . — Marktverlauf : Vom
Rrnderauftrieb blieb nichts übrig . Der Kälberhandel
gestaltete sich lebhaft . Bei Schafen wurde schnell aus¬
verkauft . Der Schweinemarkt verlies lebhaft.

Letzte Nachrichten.
Tagesbericht vom 15 . April.

VT.  T . B. Großes Hauptquartier , de« IS . April
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Maas und Memel kam es gefteru

«nr zu vereinzelten Kämpfen , « ei Maccheville
erlitten die Franzosen ia dreimaligen erfolglosen
Angriffen schwere Verluste . Westlich der Strafte
E s s a y-F l i r e y dauerte der Kampf um ein
kleines Stück in die Nacht hinein an . Im und
am Priesterwalde scheiterten französische Angriffe.
Feindliche Abteilnngeu , die gegen unsere Stel¬
lung nordöstlich von Mauonviller vorginge »,
wurden von unseren SicheruugStruppeu mit
schweren Verlusten zurückgeworfeu.

Südöstlich des Hartrnannsweiler Kopfes ver¬
suchten die Franzosen fünfmal vergeblich unsere
Front zu durchbrechen.

Im übrige« fanden in de« Vogesen nur
Artelleriekämpfe statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage blieb unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Mainzer Stadttheater.

DonnerStan, 15. „Die Walküre."
Fieitag, 16. Geschlossen.
Samstag , 17 . „Bismarkseier ."
Sanm.ag, 18. „Pension Schöller."
Sonntaa , 18. „Der Zigeunerbaron ."

Ein Trostwort von Dr. med. Geyer.
GlUäDler -Km ?.
Haut-undHarn-LeidenfÄ 'Sr;
□egen Einsendung vonMPf. in Brietm.senden wir diesei. verschi.Umschlag.
Puhlmami « Co., BarlinZOOi IHUggelstraBe25a.



Kriegschronik.
7. März. Die Kämpfe in der Champagne dauern an.

— Nordwestlich von Pont -a-Mousson scheitern fran¬
zösische Angriffe. — Russische Angriffe bei Augu¬
stowo, Prasznysz , Plock, Rawa , Nowe Miasto und
in den Karpathen werden abgeschlagen . — Bei
den Dardanellen werden ein englischer und einSanzösischer Kreuzer beschädigt. —Erfolglosesombardement von Smryna durch feindliche
Kriegsschiffe.

8» März. Bei Augustowo scheitern russische Angriffe
unter schweren Verlusten , bei Lomza machen wir
800 Gefangene , westlich von Prasznysz 3000 Ge¬
fangene . Auch bei Rawa wird der Feind zurück-

, geworfen , 1750 Mann werden gefangen genom¬
men . — In den Karpathen finden schwere Tag-
und Nachtkämpse statt . — Deutsche Unterseeboote
versenken die englischen Dampfer „Surrah " und
„Bergerove ".

7. März. Die mehrtägige Winterschlacht in der Cham¬
pagne endet mit dem Zusammenbruch d'er französi¬
schen Offensive unter furchtbaren Verlusten des
Feindes . — „N 12" wird durch einen englischen
Zerstörer zum Sinken gebracht . 10 Mann der
Besatzung werden gerettet . — Deutsche Untersee¬
boote versenken die englischen Dampfer „Tanhi-
stan ", „ Blackwood", „ Prinzeß Victoria " und „Beet¬
hoven ".

1« . Mär ^ . Die dritte Kriegstagung des Reichstages
beginnt . — Angriff der Engländer auf die deut¬
schen Stellungen bei Neuve Chapelle . Sie er¬
langen unter überaus großen Verlusten ganz ge¬
ringe Vorteile . — Die Russen werden bei Sereje,
Augustowo und Ostrolenka geschlagen. — Ein deut¬
sches U-Boot versenkt den französischen .Fisch¬
dampfer „Gris Nez".

il . März . Die Russen werden nördlich Grodno ge¬
schlagen ; 4000 Gefangene . — Bei Prasznysz wer¬
den 3200 Russen gefangen genommen . — Die Dar¬
danellenbatterien versenken drei englische Minen¬
sucher. — Der Hilfskreuzer „ Prinz Eitel Fried¬
rich" läuft zur Reparatur den nordamerikanischen
Hafen Newport News an , nachdem er 10 feindliche
Dampfer versenkt hat.

tL März . Südlich Upern werden Angriffe der Eng¬
länder , in der Champagne solche der Franzosen
abgewiesen . — Die Russen Weichen bei Augu¬
stowo bis unter die Geschütze von Grodno zurück.
— Der englische Hilfskreuzer „Bahano " ist auf
Patrouillendienst untergegangen . Alle Begleitum¬
stände lassen auf Torpedierung schließen. — Vor
den Dardanellen wird ein feindliches Vanzerschifk

beschädigt . — Der Hilfskreuzer „Kronprinz Wil¬
helm " hat den französischen Dampfer „Guade¬
loupe " zum Sinken gebracht.

13.  März. In der Champagne wird der Feind unter
schweren Verlusten weiter zurückgeschlagen. — Die
britische Admiralität gibt bekannt , daß vier Schiffe
vom deutschen Unterseeboot „U 29" vernichtet wur¬
den . — Ein anderes deutsches Unterseeboot ver¬
nichtet den französischen Dampfer „Auguste Con¬
seil" südlich Starpoint.

14.  März . Die Franzosen werden nördlich von Le
Mesnil unter starken Verlusten des Feindes zu¬
rückgeschlagen. — Die Zahl der russischen Ge¬
fangenen aus den Kämpfen bei Augustowo erhöht
sich aus 5400 Mann . — Bei Prasznysz scheitern
heftige russische Angriffe . — Erbitterte Kämpfe
um die Paßhöhen in den Karpathen . — Der
kleine Kreuzer „Dresden " wird im neutralen Wasser
bei der chilenischen Insel Juan Fernandez im
Stillen Ozean von den englischen Kreuzern „Kent ".
„Glasgow " und „Orama " angegriffen und von
der Besatzung gesprengt . Die Besatzung wird tu
Chile interniert . , ^ ^ .

15.  März . Die englische Höhenstellung bei St . Eloi
(südlich Ypern ) wird erobert . — Bei Prasznysz
werden 2000 Russen gefangen . — 11 Schiffe der
französisch-englischen Flotte werden wegen schwerer
Beschädigung durch die türkischen Dardanellenforts
nach der Insel Lemnos geschleppt.

IS . März . Der Kamps um die Loretto -Höhe nord¬
westlich Arras wird zu unseren Gunsten entschie¬
den . — Russische Vorstöße auf Tauroggen und
Laugszargen und zwischen Szkwa und Orzyc wer-
den abgewiesen . — Deutsche Unterseeboote Versen-
ken die englischen Dampfer „Fingal ", „Atlanta"
und „Loeuwarden ".

17. März. In der Champagne wird ein feindlicher
Angriff unter schweren Verlusten des Gegners
zurückgewiesen. — Französische Flieger bewerfen die
offene Stadt Schlettstadt . Zur Vergeltung wird
Calais von deutschen Fliegern ausgiebig mit
Bomben belegt.

Scherz und Ernst.

der Vraut ", und er wrrv vezayn , wte wenn » .
um eine Ware handelte . Allerdings bekommen J?
die Eltern des Mädchens das Geld , sondern die $1?
selbst, die es zur Verbesserung ihrer Ausstattung C
wendet . In den meisten Fällen werden übrigen-?CC-f. „k ._ X—ü Umm 11 T V* i  Vt Xtfl iniA * .Eheverträge von Unterhändlern in die Wege
die in einigen Gegenden den wenig schmeichxi
Beinamen führen „Satan zu Fuß ". Diese HochL
bitter sind natürlich Meister der Diplomatie . Vr
oder vier Tage vor der Verlobung macht fi* £
Hochzeitsbitter auf den Weg, zunächst zum Haust£9fitfiprFnrrMT#»tr hip fptrtptt Stock einem (lltpnAuserkorenen , die seinen Stock einem alten gw
gemäß mit Rosmarin schmückt. Dann geht et S
Häuser der Hochzeitsgäste rb und empfiehlt fĥ ,. * . -- l '. e  -
die nötigen Geschenke mitzuFringen . Die Töchter"̂
Eingeladenen schmücken ebenfalls den Stock des w- I.& ft* hn* fnT* VTzeitsbitters . Denn man muß sich doch solch
Mann geneigt erhalten . Die Hochzeit findet m
nach der Weinernte im Herbst statt , manchmal ta
int Karneval , auch zwischen Ostern und Himmelfch
Der bevorzugte Tag ist der Mittwoch.

tk Vogel , vre dem Kampf entfliehen . In EnM
ist eine eigenartige Naturerscheinung beobachtet!
den . An den Gestaden Old Englands sammeln
nämlich unzählige Vögel , die früher niemals bi*
gesehen wurden . Dagegen ist festgestellt worden, di»
in Flandern und Nordfrankreich , wo der Kampf tot;
alle Vögel ausgewandert sind . Die Gründe dies,
merkwürdigen Erscheinung darf man wohl darin s,'
daß die Vögel weder den Lärm , den der Geschützt,,
mit sich bringt , noch die Luftveränderung , die bi,
Granaten und sonstigen Explosivkörper verursa?
zu ertragen in der Lage sind . Sie fliehen daher
Norden.
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tk Sonvervare Eycvranche in Ungarn. Es dürste
wenig bekannt sein, daß in einigen Teilen Ungarns
und besonders aus dem Lande , noch der Brauch
herrscht , die Ehe als Kaufgeschäft zu betrachten . Ter
kirchliche Segen ist lediglich etwas , das in späteren
Zeiten zu dem alten Zeremoniell hinzutrat . Der
Preis , der für ein ungarisches Mädchen bezahlt wird,
schwankt meist zwischen 80 und,400 Kronen , „je nach
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Bekanntmachung.
Die Ge mei ndest eu er l i ste für das Steuerjohr 1915

liegt noch § 80 Absatz3 des Einkommensteuergesetzes in
der Fassung der Bekanntmachung vom 19. Juni 1906 vom
15. April 1915 ab 14 Tage lang auf der Bürgermeisterei
Hierselbst zur Einsicht der Steuerpflichtigen offen. j

Bier stadt,  den 10. April 1915.
Der Bürgermeister: Hofmann . ,

Spar - und Borschutz- Verein
m. b. H. Bierstadt. E.«.m.b.H.

Diejenigen Mitglieder, welche Dividende auS 1914 zu
beziehen haben, werden hierdurch ersucht, dieselbe während
der üblichen Kaffenstunden, baldigst in Empfang zu nehmen.
Die Besitzer von Sparkassenbüchern werden ebenfalls ersucht,
dieselben zwecks Zinsenbeischreibung im Kassenlokal abzugeben.

Kassenstunden an allen Werktagen von 10—1 Uhr. (
333 Der Vorstand.

Können Sie rechnen
dann decken Sie ihren Fleischbedarf in Hirsch ' s Metzgerei.

Es kommen zum Verkauf:

Junges zartes fettes Rindfleisch^ ß
alle Stücke ohne Ausnahme Pfund ^ ß _

Ia . Roastbeef .Pfund l .-M
Ia . Lenden . Pfund 90^
Ia. Kalbfleisch Nierenbrjiten, Brust, u. Keule Pkd.70 ẑ
Prima Dauerwurst .per Pfundd yo 4
Prima Siidwüritcfteii .per Stück ir 4

Besonders empfehle:
la fleisch zum Schlachten pi den viiiigsten Lagerpreisen

nur Metzgerei Hirsch , Mainz
17 Betzeisgasse 17. Telephon 105» .

JkisdvUerkaui
aus der Garnison-Schlachtung Ml
Liebfranenstraste 10 «nd Heidelbergerfaßg

Ecke hinter» »leim
Kopffleisch, Leber, Lunge, Ochsenschwänze,

Nieren, Nierenfett, Zungen,
Lende » «nd Roastbeef ganz und im Ausschnitt

MG " nur prim « Qualität . 'WW

lrima Rind- und | |)chsentzeisch per Pf»«d 4

\

Donnerstag elnlreffend:

Feinste Fische
echt holländ . Ware

empftehlt zu billigsten Tagespreisen

Sieber ’®Marinier *Anstalt!
Mainz Inh . : A. Zahn . Mainz
5 Grosse Emmeranstr. 5. Feruspr. 1322.

Mainz. 277
Neu eröffnet! Neu eröffnet!

Pilsner Bierstube
Inselstr . 5, früh. Restaurant Schepp-Eck

Ausschank v. Orig.-Pilsner Bier v.Fass.
Münchener Weihenstephan -Bräu.

Reichhaltige Frühstücks- nnd Abendkarte.

Achtung! -»,chm-i».?,um, »«! Achtung!
! ich « J f . ttea
Rind u Ochsenfleisch alte Stück p r Pf . _
Prima Lende« .per Pfd. 1.— M ■ ■ 4
Prima Roastbeef .per Pfd. “ “ '

Rund

90 4

^tuituu

65
Pr ma Kalbfleisch alle Stücke

per Pfd. nur

Prima Fleisch zum Schlachten wa
j ohne Knochen per Pfd. 4 v
AmP* Bevor Sie Ihren Einkauf machen, beachten Sie bitte meine
prima Ware und billig,n Preise. "Mg

Jakob Goldschmidt, Mainz
Angnstinerstraße87 , : Telephon 1943.

262

(Dackel ) .
Die beiden Jungen, wÄ-

che gestern mittag den Hund
(RufnamenW aldi  auf der
Bnrstadier Höhe8 mitnah-
m n. w'ldiN dringend ge¬
beten ibn zmückzubringen, da
sonst Anzeige gegen sie er-
statlei wirb. Gute Beloh¬
nung bemjenigen, tec den
Hund herbcischaffk.
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